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Er ist auferstanden.
Ostersonntag , Siegesjubel,
Uebcrwunden ist der Tod;
Jedes Zweifels bange Sorge
Scheucht dein strahlend Morgenrot.
Den zu verderben sie getrachtet
Mit der Finsternis Gewalt,
khrisius lebt und triumphieret,
Ruft des Engels Lichtgestalt.
Nach dem Bilde unseres Meisters
Heldenhaft den Opfertod,
Starben tausend deutsche Söhne,
Für die Fahne schwarz- weiß -rot.
Doch es ist ihr Tod verschlungen
In den Sieg des Vaterlands,
Unverwelklich schmückt ihre
Stirn der grüne Lorbeerkranz.
Osterglocken , Frühlingsbrausen.
Trotz der Feinde Wutgeschrei
Wirst du , Deutschland , auserstehen,
Siegreich , prächtig , groß und frei!

M . R.

Amtlicher Teil.
Armeekorps . Frankfurt a . M ., den 24 . 3. 1915.

Uellvertr. Generalkommando.
Abt. Il 'b . T .- Nr . 26902.

Betr .: Beurlaubungen und Zurückstellungen Wehr¬
pflichtiger zur Arbeit in industriellen und landwirt¬
schaftlichen Betrieben.

Ungeachtet der ihm obliegenden starken Ersatzgestel-
"ngen hat sich das stellvertr . Generalkommando veranlaßt
Eichen, in zahlreichen Fällen Zurückstellungen und Beur-
cubungen von Wehrpflichtigen eintreten zu lassen, um
sEien die Möglichkeit zu geben , in industriellen oder land¬
schaftlichen Betrieben zu arbeiten . Das stello. General-
'smmando glaubt sich zu diesen Zurückstellungen berech¬
nt und verpflichtet , um das wirtschaftliche Leben auf der

zu halten , auf der es sich erfreulicherweise befindet.
Wenn hiernach das stello . Generalkommando durch

vorbezeichnete Maßnahme den wirtschaftlichen Bedürf-
l?en  entgegengekommen ist und diesen , soweit wie irgend
^tzüch. Rechnung getragen hat , so muß es auch von den
^hrpflichtigen , denen die betr . Vergünstigungen zugute
j*Junten sind, erwarten, . daß sie sich der Pflichten be-

bleiben , die gerade ihnen der Allgemeinheit gegen-
obliegen und die sie durch größtmöglichste Anspan-
aller Kräfte zur Arbeit in denjenigen Zweigen des

/chchaftlichen Lebens , ivöfür sie eine Beurlaubung oder
kickstellung erfahren haben , betätigen müssen . Sie ha-

fc. llch stets vor Augen zu halten , daß ihre zeitweise Be-
ÖOm  militärischen Dienste lediglich deswegen er-

^ ist uiibd erfolgen konnte , damit sie nach Maßgabe

ihrer Fähigkeiten sich bestimmten industriellen oder land¬
wirtschaftlichen Arbeiten unterziehen , und daß jeder Grund
für ihre Befreiungen dann wegfällt , wenn sie diese Arbei¬
ten vernachlässigen oder aufgeben.

Die Bezirkskommandos und Ersatztruppenteile werden
angewiesen , jeden Wehrpflichtigen , der voni Heeresdienst
zurückgestcllt oder beurlaubt ist, dann sofort zur militäri¬
schen Dienstleistung einzustellen bezw. wicdereinzustellcn,
wenn er die Arbeit in dem Betrieb , für den er beurlaubt
ist, ungerechtfertigterweise verläßt oder seine Entastung
veranlaßt , um die Arbeit überhaupt nicht oder in einem
anderen Betriebe wieder aufzunehnien.

Bei Ausstellung von Urlaubsbescheinigungen ist ein
Vermerk darüber aufzunehmen , zu welchem Zweck und für
welchen Betrieb die Urlaubserteilung erfolgt.

Der Komniandierende General.
Freiherr von Gall , General der Infanterie.

Fl . 1299 . Weilburg , den 30 . März 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Abdruck erhalten die Herren Bürgermeister des Kreises

zur Kenntnis mit dem Aufträge , voit jeder ungerechtfer¬
tigten Aufgabe der Arbeit seitens zurückgestellter oder be¬
urlaubter wehrpflichtiger Personen das zuständige Bezirks¬
kommando oder die in Betracht kommenden Ersatztruppen¬
teile stets sofort in Kenntnis zu setzen.

Der Königliche Landrat.
L e x.

XVIII . Armeekorps Frankfurt a . M ., den 27 . 3 . 1915.
Stellvertr . Generalkommando.

Abt . Ilc ./L T .- Nr . 1697.
Betr . : Steinkohlenteer zur Bereitung von
Benzol, Toluol . Marineheizöl.

Gemäß Verfügung d. K. M . 1305/3 . 15 . A 7 V
wird angeordnet:

„Zur Beschaffung der für Heer und Marine erforder¬
lichen Mengen Benzol . Toluol und Marineheizöl ist es
erforderlich , den gesamten Steinkohlenteer in Deutschland
auf obige Stoffe zu verarbeiten.

Daher sind alle in Kokereien oder Gasanstalten ge¬
wonnenen Rohteere an Tcerdestillationen , die Vorrichtungen
zur Gewinnung obiger Stoffe besitzen, abzugebcn und
dürfen für andere Zwecke nicht verwendet werden.

Wo Rohteere bisher zum Heizen oder für andere
technische Zwecke verwendet worden sind, können sie durch
das entbehrliche Rohnaphtalin ersetzt werden ."

Der Komniandierende General.
Freiherr von Gall , General der Infanterie.

Nichtamtlicher Teil.
Ostern.

Das Osterfest bedeutet mehr als eine bloße Frühlings¬
feier, mehr als eine allgcnieine Verherrlichung des Ge¬
dankens : Aus dem Tode das Leben , das in ewigem Kreis¬
lauf wiederkehrt . Wohl schauen wir an diesem Tage wieder¬
gekehrtes Leben , aber das ist etrvas anderes als bloße
Natur , eine geschichtliche, kraftvolle Persönlichkeit , die im
Osterfürsten Gestalt gewonnen hat , weil das Grab ihn
nicht behalten konnte und durfte.

Dem Osterfeste liegt eine klare , greifbare Tatsache zu¬
grunde , die einwandfrei Zeugen erlebt haben . Ihre Be¬
stätigung in der Gegenwart ist die Kirche, keine Konfession,
Sekte oder Partei , sondern die Una sancta , die unsicht¬
bare Kirche, deren Fundamente einer andern Welt ent¬
nommen sind . Sie begann in den Tagen der Apostel,
die das Ereignis mit einer Kraft bekannten , die bis in die
Gegenwart nachwirkt.

Wäre solche Predigt Menschenerfindung , so wären
ivir die Elendesten unter den Erdengcschöpfen . Aber aus
dem Umstande , daß sie Wahrheit ist, quillt den Gläubigen
Mut und Kraft zu , die größten Tinge zu wage » und für
die von Gott geschenkten Güter alles einzusetzen. Der Oster¬
glaube macht die vielen tausend Gräber tapferer Vater¬
landssöhne zu Siegesstätten des Lebens . Sie starben nicht
umsonst , denn am Osterfest wird uns der Blick,in eine
andere Welt geweitet , die auch ihre Aufgaben und Ziele
hat . Die Ostertatsache tröstet uns im Jammer des Erden¬
lebens und lehrt uns erkennen , daß wir nicht bloß für die
wenigen Erdenjahre , voll von Kummer und Not , erschaffen
sind , sondern sie läßt uns ahnen , daß wir alle einmal
den Adlerflug in die andere Welt nehmen sollen , ivo uns
die wahrhafte Vollendung winkt . Das Osterfest hat unS
dahin die Brücke gebaut . Wir müssen nur den Mut haben,
sie zu betreten . Dann wachsen wir schon im Diesseits in

das wahre Leben hinein, das kein Ipd zerstören kann-
Vielmehr ivird er, bisher ein König der Schrecken, zu einen;
Handlanger unserer Vervollkommnung nach dem Bilde des
Ostersicgers. Solch kühner Glaube möge unsere Ostcrgabe
für diese schwere Zeit sein! epd

Der Weltkrieg.
Im Marz 55 880 Rüsten gefangen, 9 Ge¬
schütze und 61 Maschinengewehre erbeutst.

Großes Hauptquartier l. April mittags.
(W. T. v . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Fortnahme des von Belgiern besetzten Klosters

Hock-Gehöfte und eines kleinen Stützpunktes bet Dixmuiden
nahmen wir 1 Offizier unb 44 Belgier gesange » .

Westlich von Pont 3 Moufion , in und am Pricster-
walde kam der Kampf gestern abend zum Stehen . An
einzelnen schwachen Stellen sind die Franzosen in unsere
vordersten Gräben eingcdrungen.

Der Kampf ivird heute fortgesetzt.
Bei Vorpostengefechten nordöstlich und östlich von

Luueville erlitten die Franzosen erhebliche Verluste.
In den Vogesen fand nur Artilleriekampf statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In der Gegend von Augustow -Suwalki ist die

Lage unverändert.
Nächtliche Uebergangsversuche der Russen über die

Rawka südöstlich Skierniewiee scheiterten.
Russische Angriffe bei Opoeno wurden zurückac-

schlagen.
Im Monat März nahm das deutsche Ostheer iin

Ganzen 55 800 Russen gefangen und erbeutete
0 Geschütze und 61 Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.

Schwere Verluste der Franzosen im
Pr iesterwalde.

Großes Hauptquartier 2. April , mittags.
<tt». T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen der Maas und Mosel fanden heftige Ar-

tillcriekämpfe statt. Die Jnfanteriekämpfe in unb am
Priesterwaldc wurden fortgesetzt und dauerten die Nacht
hindurch an . Westlich des Priesterwaldes brach der fran¬
zösische Angriff in unserem Feuer zusammen. Im Gegen¬
angriff brachten mir dem Feinde schwere Verluste
bei und warfen ihn in seine alten Stellungen zurück.

Nur im Walde sitzen die Franzosen noch in 2 Block¬
häusern unserer vordersten Stellung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage auf der Ostfront ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Ein fixer 3unge . Daß sich ein Krieger das Eiserne

Kreuz erwirbt, während er sich auf Urlaub befindet, dürfte
nicht allzu häufig Vorkommen. Einer unserer Marineblauen
aus Kiel hat, der „Münch. N. N." zufolge, das Kunststück
fertiggebracht. Mit einigen Kameraden war er in der
vorigen Woche in seine heimai bei Mewei beurlaubt,
wo er den russischen Raubzug miterlebte und sich an den
nachfolgenden Kämpfen so tapfer beteiligte, daß ihm das
Eiserne Kreuz zweiter Klaffe verliehen wurde. Mit dem
Ehrenzeichen geschmückt, kehrte er jetzt zur Aeberraschung
seiner Kameraden vom Urlaub in seine Garnison zurück.
Wie er übrigens erzählte, hat der Einbruch der russischen
Soldateska in Memel unter den dortigen deutschen Truppen
eine Erbitterung gegen die feindlichen Mordbrenner hervor-
Serufen, die dem bekannten Haß unserer Marine gegen diemgländer in nichts nachsteht.

Völkerrechlsverlehungea gegen Angehörige des
Roten Kreuzes . In Spanien befinden sich der Frkf. Ztg.
zufolge eine ganze Anzahl Aerzle und Sanitäter , die
nicht die französischen Grenzen überschreiten und gegen
ihren Wunsch ihrem Vaterlande keine Dienste leisten können,
weil sie der Gefahr ausgesetzt sind, gleich andern Slandes-
geuaffen auf dem Schiff abgefangen und nach Korsika
gebracht zu werden. Die deutsche Regierung dürfte es in
der Hand haben, durch Zurückbehaltung französischen, eng¬
lischen und russischen Sanitätspersonals einen Druck in Paris
auszuüben, um zu erreichen, daß derartigen in Spanien be-



Endlichen Nichtkämpfern besondere Pässe von der sranzs-
stschen Regierung ausgestellt werden , die ihnen gestatten,
bald ihr menschenfreundliches Werk zu verrichten, anstatt
dort untätig zu verharren.

Albanien will « ich» Zurückbleiben . Vor Durazzo ist
ebenfalls Krieg ! Die Aufständischen haben einige Kanonen¬
schüsse auf die Stadt abgegeben , ohne Schaden anzurichten.
Die Geschütze von Durazzo antworteten durch ein wohlge-
zieltes Feuer auf die feindliche Batterie . Auch in einer der
letzten Nächte gab die Artillerie der Aufständischen einige
Schüsse ab , ohne Schaden zu verursachen . Am folgenden
Tage gaben die Aufständischen ein ziemlich lebhaftes Gsschütz¬
feuer ab, durch das leichter Schaden an einzelnen Häusern
angerichtet wurde ; eine Person wurde verletzt. Es muß an
den albanischen Gewehren und Kanonen liegen, daß nichts
damit getroffen wird . Hoffentlich schießen die kriegerischen
Herrschaften nicht zu große Löcher in die Luft!

Der Krieg im kleinen . In Grosnij im Kaukasus
griff eine bewaffnete Bande von 50 Bergbewohnern die
Postanstalten an . Als Soldaten ankamen , zogen ff« sich in
das Bergdorf Sakanurt zurück, wo sie Verschanzungen er¬
richteten . Dort wird zwischen den Soldaten und den Berg
bewohnern heftig gekämpfte

50 Millionen Mark jährlich wird die Zahlung von
Zusatzrenten an Kriegshinterbliebene beanspruchen , die vom
Reichstage einmütig beschlossen wurde . Der Reichstags¬
beschluß "war auf eine Anregung des Hanjabundes und deS
Bundes der Landwirte , die von 58 großen wirtschaftlichen
Verbänden unterstützt wurde , gefaßt worden . Die Mehr¬
belastung des deutschen Volkes um 50 Millionen ist keine
Kleinigkeit , wird aber willig und gern getragen werden.
Ein Volk, das über dreizehn Milliarden Kriegsanleihe in
einem Jahre aufbrachte , kann und wird auch für die Hinter¬
bliebenen seiner gefallenen Krieger ausreichend sorgen . Ist
der Sieg errungen , so werden unsere Feinde auch die Kosten
für die Kriegshinterbliebeuen -Fürsorge zum Teil in der
Kriegskostenrechnung vorfinden.

Die Wiedereinstellung der verwundeten und Krüppel
werden sich unsere Arbeitgeber in weitestem Umfange ange¬
legen sein lassen. Wenn ein früherer Angestellter oder
Arbeiter in dem Geschäft, in dem er vor dem Kriege tätig
war , nach seiner Verwundung nur irgendwie verwendbar
ist, soll er daselbst eine angemessene Beschäftigung finden.
Von den großen deutschen Firmen ist mit der Kundgebung
der Wiedereinstellungs - Bereitwilligkeit zuerst die Firma
Krupp und Gruson heroorgetreten . Sie bestimmte , daß frühere
Werksangehörige von guter Führung , die im Kriege ver¬
wundet worben oder erkrankt und infolgedessen als feld¬
dienstunfähig entlassen und nur zu leichterer Arbeit fähig
oder nur als bedingt arbeitsfähig erklärt worden sind, tun¬
lichst wieder eingestellt werden sollen, sofern sich eine ge¬
eignete Beschäftigung für sie bietet . Die Einstellung im
Werke soll im einzelnen Falle von dem Ergebnis einer
auszuführenden ärztlichen Untersuchung äbhängen . Der¬
artige Entschließungen sind lebhaft zu begrüßen , denn der
Segen der Arbeit wird sich bei den durch den Krieg in
ihrer Gesundheit geschädigten Personen bald in einer ge¬
steigerten Lebensfreudigkeit und in dem Wiedererwachen des
Vertrauens auf die eigene Kraft zeigen.

Roosevelts DeutschfsindUchkeit ist ein politischer
Trick . Der amerikanische Exprästdent Roosevelt hal sich
bekanntlich auf die Seile unserer Feinde geft-llt und macht
der deutschen Regierung namentlich die Verletzung der Neu¬
tralität Belgiens zum Vorwurf . Das tut derselbe Roose-
velt , der sich seiner Zeit damit brüstete , daß er im tiefsten
Frieden der unabhängigen Republik Kolumbien das Gebiet
Panama nahm , um dort die Oberherrschaft einzurichten.
Die Lösung des Rätsels , wie gerade Roosevelt dazu kommt,
sich als unser Feind zu gebärden , obwohl es kaum einen
Amerikaner gibt , der soviel Anerkennung in Deutschland
Sefunden hat, wie gerade er, bringt der Brief eines Deutsch-Imerikaners , worin es heißt:

Wer die Politik dieser „Berufspolitiker " kennt, weiß,
wie gut Roosevelt diese Gelegenheit gebrauchen konnte, um
zu zeigen , daß er nicht deutschfreundlich gesinnt sei. Der
Mißerfolg dieses sonst sehr beliebten Staatsmannes bei der
letzten Präsidentenwahl war die Folge eines Rückschlages
durch feine Europareise seinerzeit . Der Umstand , daß Roofe-
best in Deutschland so überaus liebenswürdig empfangen
wurde und daß er so außerordentlich für den deutschen
Kaiser geschwärmt hat , brachte ihn in dem republikanischen
Amerika in den Verdacht , daß es ihm nicht unangenehm
wäre , als eine Art Monarch in Amerika herrschen zu können.
Dieser für Republikaner schwerwiegende Verdacht ist offen
genug in amerikanischen Zeitungen immer wieder aus¬
gesprochen worden , und war schließlich der Grund , daß
Roosevelt nicht wieder zum Präsidenten gewühlt wurde.

Die Schule der Sbc.
Roman von Pa » l Kirftein.

(Nachdruck»erbäte»«
„Und die Menschen, bei denen sie bisher wohnte, wenn

sie in Stellung war , — die waren schlecht und haben sie ge¬
quält und ihr nachgestellt . . ."

„I du - " Katharine konnte nicht weiter. Es erstickte
ihr die Stimme . Sie schlug nur immer mit den Fäusten an¬
einander.

„Na , Katharine — sie ist die Tochter meiner besten
Freundin ! Was sollte ich da hm ?*

„I — ich . . .* Sie sprang ans und ihr starker Arm
sauste durch die Luft . „Totschlägen ! Ja — alle die schlechten
Menschen, die so'n armet junget Ding nich könn'n in Frieden
lassen. Nur totschlagen !*

Frau Feldberg sachte.
„Ja , Katharine — das Hab' ich ja nun nicht getan. Ich

Hab' dem armen Kind nur gesagt, es soll von jetzt ab bei uns
bleiben soll vergessen lernen, was man ihr angetan , na —
und was ich mal zugesagt habe . . . nicht, das muß ich doch
auch halten , Katharine ?"

„Ja , ja !" Sie ergriff ihre beiden Hände und hätte sie
beinahe geküßt, mitten auf den Mund , so wie in all den
Kinderjahren.

Dann aber ließ sie plötzlich los und stürmte hinein in
das Zimmer , wo Lilly und Lieschen einträchtig bei einander saßen.

„Mein armes Kind, mein armes Kind - ach Gott,
«ch Gotti*

Und sie streichelte Lieschen zärtlich wie eine Mutter das
Gesicht, immerzu — immerzu, aber sagen konnte sie wieder
Nichts; denn die dicken Tränen strömten ihr schon wieder über
die hochroten Backe».

Dann lief sie wieder hinaus ; denn sie schämte sich vor
ihren „Kindern ", daß sie wieder unrecht hatte und bitterlich
»einen mußte . . .

Man fürchtete zettle imperalistischen Pläne . Daher hat
Roosevelt jetzt Gelegenheit genommen , diesen Gedanken weit
von sich zu weisen und jede Freundschaft mit Deutschland
»u leugnen.

Die Wendung im Unterseebootkrieg.
Die in den letzten Tagen erfolgien Versenkungen

großer feindlicher Aeberseedamp ?̂ , die trotz ihrer be¬
deutenden Schnelligkeit von unsere :- Tauchbooten eingeholt
wurden , haben den Engländern dir Erkenntnis beigebracht,
daß die deu »sche Ta « chb«oSgesahr im Steigen begriffe«
ist. Die Engländer haben festgestellt, daß seit einiger Zeit
ein neuer Typ deutscher A -Voote an der Arbeit ist, der
in seiner Furchtbarkeit unübertrefflich ist. Die neuen U-Boote
sollen eine respektable Geschwindigkeit entwickeln können,
man spricht von 20 Knote «, Ueberivofferschuelligkeit , und
so selbst größere Überseedampfer mühelos einholen können.
Selbst unter Wasser haben die neuen U-Boote noch eine
Geschwindigkeit von 10 Knoten . An der fürchterlichen Wir¬
kung wollen die Engländer erkannt haben , daß der neue
Typ erhebliche Verbesserungen aufweist , etwa 70 Meter
lang und 7 Meter breit sei und sogar schwere Geschütze be¬
sitze, die es den Booten ermöglichte , sogar bis auf 3000
Meter Entfernung mit Erfolg das Feuer auf Handels¬
schiffe auszunehmen . Die Aussichten, die flinken Untersee¬
boote zu rammen , werden dadurch fast völlig vernichtet und
gegenüber solchen Feinden , die wie große Kriegsschiffe über
dem Wasser operieren könnten und den Vorteil haben , im
gewünschten Augenblick sich unsichtbar zu machen, gäbe es keine
Verteidigungsmöglichkeit mehr . In England glaubt man,
daß seit Kriegsausbruch zwölf solcher neuen Boote in
Deutschland erbaut worden sind, worauf auch die hohe
Zahlenbenennung der in den englischen Gewässern auf¬
getauchten Boote hinzuweisen scheint. Hai man doch schon
die Boote „U 32", „U 36" und „U 37" bei ihrer Arbeit
beobachten können.

Die Furcht der Engländer ist nicht unbegründet!
Mit neuen starken Kräften find die deutschen Mäuse des
Meeres hinausgezogen und offen zu Tage liegt die Tatsache,
daß eine Wendung im Anterseeboolskriege zu un-
gunsten Englands eingelreten sei. Als letzter schlagender
Beweis hat nach Londoner Meldungen bei den Scilly -Jnseln,
die die Südwestspitze Englands bilden und zur Grafschaft
Cornwall gehörend , ungefähr in der Höhe von St . Mary
eine L'ri Gefecht zwischen zwei englischen Torpedo¬
booten und einem deukjchen Unterseebook stattgefunden.
Den Torpedojägern , die die Küste der Scilly -Jnseln ab-
palrouillierten , war die Anwesenheit eines deutschen Unter¬
seebootes in der Nähe von St . Mary gemeldet worden.
Sie fuhren mit Volldampf dorthin und bemerkten bei ihrer
Ankunft tatsächlich ein Unterseeboot , das im Begriffe stand,
einen großen Dreimaster zu versenken. Die Torpedojäger
eröffneten sofort das Feuer , ohne jedoch zu treffen . Das
Unterseeboot tauchte und schon glaubten die Engländer , es
vertrieben zu haben , als es etwa zwei Seemeiten weiter
ostwärts auftauchte , ein Torpedo zwischen den beiden
englischen Schiffen hindurchlancierte und den Dreimaster
zum Sinken brachte . Während der eine der englischen Tor¬
pedojäger sich um die Rettung der Mannschaft bemühte,
nahm der andere die Jagd auf das Unterseeboot auf , mußte
dieselbe jedoch nach kurzer Zeit als aussichtslos wieder
einstellen.

vom Anglück verfolgt . Die britische Flotte hat im
Kampf mit den deutschen Waffen noch keine Lorbeeren zu
ernten verstanden , aber auch das Schicksal wendet sich gegen
Englands Schiffe . Der moderne Kreuzer „ Andounted " ,
der erst während des Krieges in Dienst gestellt worden
war und eine Geichwindigkeit von 29 Seemeilen lief, ist in
Chatam , südlich der Themsemündung , von einem eng¬
lischen Torpedobookszerstürer gerammt worden , dessen
Bug tief in dos Innere des Kreuzers eindrang und zwei
Mann der Besatzung tötete . Als Ursache des Zusammen¬
stoßes wird der Nebel angegeben . Der „Undounted ", der
zusammen mit vier englischen Torpedobootszerstörern am
17. Oktober v. I . über vier unserer ältesten Torpedoboote
herfiel und sie zum Sinken brachte , hatte eine Größe von
3560 Tonnen und einen vertikalen Seitenpanzer . Seine
Artillerie bestand aus zwei 15,2-, sechs 10,2 -Zentimeter-
Geschützen. Sein Befehlshaber ist derselbe Marineoffizier,
der das Kommando auf dem englischen Kreuzer „Amphion"
führte , als dieser im August vorigen Jahres in der Themse¬
mündung auf eine deutsche Mine stieß und sank. Man wird
nun diesen Pechvogel wohl laufen lasten.

Die englische Handelsschiffahrt hat ihre Zuverlässig¬
keit vollkommen eingebüßt und kein Reeder wagt es mehr,
seine Schiffe mit wertvollen Ladungen in See stechen zu
lassen. Es macht ungeheure Schwierigkeiten , genug Offiziere
und Matrosen aufzutreiben . Viele Schiffe werden sich mit

„Was ist denn?" fragte Lieschen verwundert.
„Friedensschluß !" Frau Fcldberg strich ihr liebkosend

über das Haar , „Da läuft der treue» Seele das Herz über."
„Ja , denk' dir, " warf Lilly ein, „die war schon bei meinen

Großeltern im Haus , hat Mutter und mich schon erzogen und,
nicht wahr , Mama , wenn ich heirate, kommt sie auch zu mir ?"

„Du Närrchen ! Mit ihren 65 Jahren !*
Lieschen blickte erstaunt in die Höhe.
„Lilly , wenn du jetzt heiratest . . . ? ?"
Sie wurde ganz rot und hielt sich die Hand vor den

Mund . „N . . . . still ! Ich darf's ja noch gar nicht sagen."
Dabei aber flog ein so selig-süßer Schimmer ihr über das

junge Antlitz, und die Augen btitzlen so freudig zu Mutter und
Freundin auf . . . » »

„Hurra , hallo . . ." Uebermütig toll und lustig stürmte
Max Hofer ins Zimmer,

Das war der „junge Herr ", über den Katharine
vorhin zwar auch räsoniert Hane, den sie doch aber gar zu
gern in ihrer „Kinderstube" sah.

Frau Feldberg zog Lieschen zur Seite.
„Konnnen Sic man , Kindchen. Der rennt Sie sonst

Nm; der brauch: Platz ."
Da stürmte er auch schon auf Lilly zu.
„Lilly , Mädel , Hurra ! Da bin ich wieder.*
Seine beiden Arme umfingen sie und wirbelten sie in

der Luft.
„Max , Max, " schrie fte. . Bist du denn dumm ? Du

zerdrückst mir ja die Knochen!"
„Schad 't nichts. Ich leim' sie dir wieder zusammen ."
Und in seiner Glückseligkeitwollte er sie von neuem drücken

Und liebkosen, doch Frau Feldbeig hielt ihn am Arme fest.
„Du — hier sind auch »och Menschen.*
„Ach Mutier , verzeih' !" Er wandte sich um und gab ihr

die Hand . „Ich Hab' dich gar nicht gesehen."
„Na ja . . . dazu muß inan sich ja auch umblicken."
JD , und Fraulein Lieschen . . Er gab auch ihr die

zwei Offizieren begnügen müssen. Die Lücken i»
satzungen werden zum Teil mit indischen Matrok « ,
gefüllt , die natürlich keine Garantie für eine ordnrm^
mäße Beförderung und Löschung bieten können . ^ 3--

Englische Aebergriffe . Wieder sind eine » „.
norwegischer Schiffe von englischen Kriegsschiffen ohne
Grund angehalten und in englische Häfen gebracht
Die Langmut der Neutralen ist direkt unverständlich ^

»fer „ Seattle " , der ohne Konterbande und nach' ^ r
ilen Lande bestimmt war , wurde von den Engl ^ ch^

nach Port Stanley auf den Falklandsinseln einge^ ?"

Dampfer
neutralen

„Seattle " , der ohne Konterbande und

der große norwegische Amerikadampfer
sjord " , der mit einer wertvollen Kornladung für die
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rung und überaus wichtiger , anderer Ladung für NoryA'
unterwegs war , ist fei » längerer Zeit verschone«
Vermutung liegt nahe , daß auch dieses Schiff von £
Engländern eingebracht worden ist. Da sich an Bord m  I El
über lausend skandinavische Passagiere befanden, z»
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da « Osterfest in der Heimat verbringen wollten , hat e,
ganz Norwegens eine gewaltige Aufregung beniächtU
Einen wohltuenden Eindruck hat im Gegensatz zu dies.»
englischen Freibeuterwesen die Absicht der deutschen
rung hervorgerufen , wonach olle norwegischen Dampfs
die im Vorjahre von Deutschland nach Swinemünde ^
Kiel eingebrochi wurden , vom deutschen Prisengericht in jl
nächsten Tagen sreigegeben werden sollen . Der Dav,»h
„Modig " ist bereits in Kiel freigelaflen worden . Dick
deutsche Entscheidung erweckt in Norwegen große Gen,!
tuung , die Schiffe wegen des herrschenden Mava
an Frachtschiffen große Werte für Norwegen repräsen !'

Die russische Generalität.
Großfürst Nikolai Nikolasewitsch hat den französisch.»

General Pau , der dem russischen Heere seine Dienste letz»
wollte , zwar mit dem Bemerken nach Hause geschickt, ick
er keines Beraters bedürfe ; damit jedoch die Tatsache nii
aus der Welt geschafft, daß die Tüchtigkeit der russisch^
Generale im allgemeinen im umgekehrten Verhältnis ^
ihrer Zahl steht. Der Umstand , daß schon mehrfach ^
Laufe des Krieges und neuerdings nach der Winterschlaf
in Masuren eine große Anzahl russischer Generale geinal
regelt und verabschiedet wurde , ist eine Bestätigung dies«
Tatsache . Geradezu unglaublich ist der Überfluß , der in d«
russischen Armee an Generalen herrscht . Es gab davon o«
dem Kriege 1673, so daß auf jedes Infanterieregiment M
einem Friedensstande von 1900 Mann mehr als drei ©eitt,
rale kamen. Normalerweije dürfte die russische Armee nicht
mehr als 900 Generale haben . Im umgekehrten Vechäiiniz
zur Bildung und Leistungsfähigkeit stehen auch die Einkunft!
der russischen Generale ? Die 1673 Generale kosten bit
Summe von 20 Millionen Rubeln . Im Budget von M
steht das Gehalt des Kriegsministers zwar nur mit 9W
Rudeln , zu denen noch 9000 Rubel Tafelgelder fomtnen;
doch liquidierte der Kriegsminister jährlich nicht weniger alz
67000 Rubel an Reisegeldern.

Unter diesen Umständen ist es begreiflich , daß trotz d«
ungeheuren Aufwendungen , die seit dem Fkhlschlage bei
japanischen Krieges für Heer und Marine gemacht würben
und die 1913 nicht weniger als 7876 Millionen Rubel , als,
mehr als das doppelte dieser Zahl in Mark , betrugen , di,
russische Armee trotz ihrer vielfachen zahlenmäßigen Übel-
legenheit immer neue Niederlagen durch unsere Trupp«,
erleidet . Es ist seit dem unglücklichen Ausgang des Japa »>
Krieges auch an der Reorganisation der russischen Streii<
kräste mit Eifer gearbeitet worden , die ganze russische Arm«
ist neu organisiert , glänzend ausgerüstet und in einer ganz
anderen Verfassung als seiner Zeit gegen Japan in dm
jetzigen Krieg gezogen. Die Mißstände , die sich andauernd
fühlbar machen, sind daher , wie die „Kreuz -Ztg ." ausfühü,
in der mangelhaften Generalität begründet/ . Das ist allerdings
ein vernichtendes Urteil ; denn ohne tüchtige Führer ist auch
die beste Armee zur Leistungsunfähigkeit verurteilt.

Der Verlauf der Bismarck-Feier
in der Rcichshauptftadt nahm , unter dem blutroten Fam!
des großen Weltenbrandes , der mit starkem Nahmen öurie
all den srühlingshaften Zauber des Berliner Tiergarten
auf die Festversammlung schaute, einen seltsam erhebendu,
Verlauf . Nichts war von der üblichen Zeremonie ähnliche,
Feiern zu spüren . Die Menschen der Millionenstadt , die iE
Drange ihrer Beschäftigung um die Mittagszeit an de»
von Reinhold Begas geschaffenen Nationaldenkmal de«
Eisernen Kanzlers vorüberhasteten , blieben nicht nur in
Aufflackern der eingewurzelten Großstadtkrankheit , in einem
übelangebrachten Sensationserhaschen , stehen , sondern fühlte»
am Krämpfen ihres Herzens , daß hier die Unsterblichkeüs-
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Handräder in sc,»er Verlegenheit würbe er ganz dunkelrot.
„Sieh doch nur , Lieecheu, wie lieb er rot wird !"
Lilly lachte aus vollem Halse und flog ihm wieder«

die Brust.
„Mein armier Junge !"
„Das ist er also - "
„Ja , ja — das ist er ! Und nett , nicht wahr ?"
„Lilly!"
Lieschen nickte eifrigst mit dem Kopf!
„Und sag' mal ehrlich, Lieschen . . . wenn du ihn hättest,

würbest du noch lange warten ?"
„Nein , auf keinen Fall !" erwiderte diese komischernst.
„Siehst du, Mutter !"
„Ihr müßt erst vernünftig werden ?" -
„Vernünftig ? !" Beide riefen es zugleich und sahen sv

zärtlich an.
„Dazu haben wir immer noch Zeit, " fuhr Lilly fort

und dann zu Lieschen wieder : „Denke dir, sieben Monatk
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warten wir nun schon, sieben Monate !! Was haben Kothbor
dabei nicht alles verloren !"

„Ja ." Max warf sich in Positur . „ Und wenn «jj>
nicht wäre, he . . . was meinst du, wie lange wir dann n«b
wanen könnten? !"

„Du ?" Lilly schob ihn weit von sich und sah ihn heraus
fordernd an. „Was hast du denn geian ?"

„Ich hade mit meinem Chef gesprochen —
»>\5Ü "
„Ich fliege die Stellung - "
»Junge - "
„Ich kriege Zulage- "
„Max !!"
Sie fiel ihn, um den Hals und küßte ih« s« herzhafl

daß er nicht wciiertcrichten konnte.
Dann aber fielen sie beide über Frau Feldberg her un

drangen so lange mit Bitten auf sie ein, bis sie endlich jßpK.
bis sie die Verlob »ng zuließ «nd den Tag für die
Feier festsetzte.
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** * e. !HC§ Großen begangen wurde , dessen Wirken noch
Kt unverminderter Lebhaftigkeit unser ganzes Dasein
^Staats « und Familienmenschen beherrscht . Die Mittags-

J ® von den unzähligen Kirchtürmen und Kapellen
BESni die stille Feier ein, die sich am Fuße des Reichs-
W^ -bäudes abspielte . In den hohen Gängen des Wallot-
^kLoppelboues hatten sich die Vertreter unserer hohen
r fi8$ Pcn  Behörden versammelt , und das Feldgrau des

^^ se einzige neue Note dieses Krieges , m* *«’«•

> .
Eußen im Schlachtengebrüll das ^ Bismarcksche Werk

die der
' «sahnende Altkanzler wohl ntcEjt’ vorhergesehen tjaiu,
«r!e in die Versammlung die Grüße der deutschen Heere,
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Mtut " und Eisen verteidigen . Der Reichskanzler , der IN.
Leines zufälligen Aufenthaltes sein Erscheinen schon

zugesagt hatte , wird seine Gedanken in dieser ernsten
»«ero'h mit tiefstem Verstehn auf den ersten Kanzler
.ijCt haben , und auch all die Mitglieder des Reichstages

^Hundesrates , die erschienen waren , haben das Wort
einigen Deutschland " in sich zu neuer Saat keimen

Auch das militärische Oberkommando , sämtliche
Ez,und Staatsbehörden , die Vertreter der Reichshaupt-
KlE,tt ihrem Oberbürgermeister an der Spitze , die Abord-

zahlreicher Korporationen hatten sich eingesunden,
langsamem Zuge bewegte sich die große Äersamm-

aus den mächtigen Portalen des Reichstagsgeoäudes
^steinernen Stufen hinunter zum Bismarckdenkmal , wo
^Andrang schon in den frühen Vormittagstunden so groß
* -aß umfangreiche Absperrungen vorgenommen werden
*% !,. Das feierliche Andante einiger Militärkapellen
§e die Kranzlegung ein und die ergreifenden Melodien
Z  Männerchors gaben den Augenblicken die rechte Weihe.

Hause Bismarck nahm Fürst Otto von Bismarck an
teil . Der Reichskanzler , der vorher den in Be-

fjjuttg des Oberbefehlshabers in den Marken als Ver-
JLj des Kaisers vorgefahrenen Prinzen Wilhelm von
»Men, den ältesten Kronprinzensohn , begrüßt hatte , hielt

warmempfundene Gedenkrede . 2000 Kinder der Berliner
».Mndeschulen brachten mehrere Gesänge zum Vortrage.

von den Worten , die im Lenzeswind über die an-
Mig lauschende Versammlung hinflatterten , wandten sich
ji- Gedanken aller zu dem Monarchen hinaus , der das
getf des Eisernen Kanzlers weiterführt , bis es ein reifer
Mmer in seinen Schoß nehmen mag . . .
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Weilburg,  den 3. April 1915.

Der Deutsche Flotten -Verein im Jahre 1914. Sieb¬
en Jahre lang hat der Deutsche Flotten -Verein gestrebt
imb gearbeitet , um dem deutschen Volke die Rotwendig-
feit einer starken Flotte vor Augen zu führen , als der
Deitkrieg über uns hereinbrach . Mit allen Mitteln seiner
W-gebrciteten Organisation hatte er dazu beigetragcn , die
mn der Regierung eingebrachten Flottenoorlagen zum Ge-
jtij werden zu lassen . Unermüdlich hatte er in Wort und
Ichrisl auf die sich in Ost und West anstürmendcn Wctter-
mlken hingewiesen und gemahnt , daß Schwächen in unserer
seerüstung nach Möglichkeit befestigt würden . Vieles war
in den letzten Jahren geschehen, manches war noch ein
Wunsch geblieben . Nachdem soeben erschienenen Jahresbe-
lichl für 1914 waren vorhanden am 31 . Dezember 1914
sSHauptausschüsse , 3848 Ortsgruppen , 3174 Vertrauens¬
männer, 331493 Einzelmitglieder , 776613 körperschaft¬
liche Mitglieder . Der verhältnismäßig geringe Rückgang
der Milgliederzahl ist unter den obwaltenden Verhältnissen
mm keiner Bedeutung und wird voraussichtlich nach glück¬
lich beendetem Kriege von einem neuen Aufstieg abgelöst
werden. Das Vermögen des Vereins ist trotz der Ver¬
minderung der Einnahmen bei wachsenden Ausgaben im
Laute des Jahres von 402 454,09 'Mk. auf 414 439,30 Mk.
^gewachsen. Darin sind nicht enthalten die für die Kriegs-
dilse noch zur Verfügung stehenden Mittel in Höbe von
rund 340000 Mk ., sowie das für das Alters - und Jn-
oalidenheim bei Eckernförde zusammengebrachte Kapital,
beffcn Gesamt höhe sich bis zum Februar 1915 auf 826 666,05
Mk. bezifferte.

*. Ueberlassimg von Beutepserden. Beim Kriegsininisterium
laufen zahlreiche Gesuche um Ueberlassung von Bcute-
vserden und von dienstunbrauchbaren Pferden ein . Die
Verteilung dieser Pferde ist aber in Preußen und in
den Bundesstaaten , die im Bezirk preußischer Armeekorps
liege«, Sache der Landwirtschaftskammern . Anträge auf

Pferdeüberweisung wolle man daher stets an die zuständigen
Landwirtschaftskammern richten.

\ Freigabe des Sonntages zur Frühjahrsbestellung . Nach
einer Verfügung des Regierungspräsidenten wurden zur
Sicherstellung der Volksernährung im Regierungsbezirk
Wiesbaden zunächst die auf den 11 ., 18 ., 25 . April und
2. und 9 . Mai fallenden Sonntage für die Bestellung der
Frühjahrssaat in Feld und Garten freigegeben . Nur
während der Zeit des Hauptgottesdienstes darf nicht ge¬
arbeitet werden.

Vrovinzielle und vermischte Nachrichten.
-s- Obershausen , 1. April . An Stelle des wegen seines

Alters zurückgetretenen langjährigen Bürgermeisters Zipp
wurde der Schreinermeister Heinrich Henche zum Bürger¬
meister unserer Gemeinde gewählt.

St . Goarshansen , 1. April . Der von altersher be-
rühmte Lachsfang unterhalb des Loreleyfelsens ist jetzt
vollständig eingestellt worden . Während des Jahrzehnts
1890 —1900 ergab der Fang noch eine Ausbeute von
etwa 24000 Mk „ in 1900 —1909 war dieselbe auf rund
4500 zurückgegangen . Die vielen Fabrikwässer tragen
hauptsächlich die Schuld am Verschwinden des Rheinsalms.

Hanau , 31 . März . Der Kreistag des Kreises Hanau
beivilligte heute ein Darlehen von 300000 Mk. zur Auf¬
hebung der durch den Krieg entstandenen Notstände . Fer¬
ner wurde der Aufnahme eines vorübergehenden Kredits
von 825000 Mk . zur Unterstützung von Kriegerfamilien
zugestimmt.

Berlin , 2. April . Dem Institut für Gärungsgeiverbe
in Berlin ist es gelungen , ein Verfahren auszuärbeiten,
welches die Massenerzeugung von Hefe als Futtereiweiß
unter ausschließlicher Verwendung von Zucker und schwe¬
felsaurem Ammoniak ermöglicht . Das Verfahren kann so¬
fort von jeder Luflhefefabrik ausgenommen werden und ist
von größter Tragweite.

London, 31 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Das Reu-
tersche Bureau meldet : Der britische Dampfer „Flame-
nian ", von Glasgow nach dem Kap unterwegs , wurde am
Dienstag 50 Meilen von den Scillyinseln entfernt zum
Sinken gebracht . Von der Mannschaft wurden 31 Mann
von dem dänischen Dampfer „Finlandia " ausgenommen
und in Holy Head gelandet.

600,000 verwundete Frauzofen.
(ctr . Bln .) Die im Staate Massachusetts erscheinende

„Gloucester Times " veröffentlicht in ihrer Nummer vom
6. März ein längeres Schreiben von dem früheren Unter-
staatsiekretär im Schatzamt der Vereinigten Staaten , Platt
Andrew , der als Mitglied des amerikanischen Roten Kreuzes
in Frankreich weilt . Aus diesem in Dünkirchen zur Post
gegebenen Briefe gehr hervor , daß sich nach offizieller
Schätzung Mitte Februar dieses Jahres 600,000 schwer¬
verwundete französische Soldaten allein in den Hospitälern
Nordfrankreichs befanden.

In : Dunkei bet  Itudtt . Bel Tage liegen sich die
feindlichen Schützenketten in ihren tiefen Gräben und Ver¬
hauen mit heftigem Gewehrgeknatter gegenüber , bei Nacht
verstummt dann meist das Schießen und eine andere Arbeit
tritt an seine Stelle . Lautlos brechen Pioniergruppen zum
Ziehen der Drahthindernisse vor die vordersten Grüben
auf , das Spatenblatt fest unter den Arm geklemmt, damit
es nicht klappert . Achtung , Draht ! — Weitergeben ! flüstert
der erste und langsam gehts weiter . Bald kommt die
Geisterschar über einen Reservegraben , die schweren Draht¬
rollen werden hinübergereicht , dann gehts mit leisem
Sprung über den Graben fort . Einer springt zu kurz, ein
leises Geräusch ertönt , sofort geht drüben ein Höllenfeuer
los , so daß sich alles blitzschnell auf die Erde werfen muß.
Allmählich legt sich das wütende Geschieße und die Leute
können wieder an ihre nächtliche Arbeit gehen . Lauscher¬
posten werden ausgestellt und so schnell als möglich
Niahle für den Ltacheidrahi eingegraben . Wieder klirrt
ein Unvorsichtiger mit dem Spaten , und sofort bricht die
Hölle los . Sogar Arlilleriefeuer sucht diese geheimnis¬
volle Arbeit zu verhindern . Schrapnells krachen in nächster
Nähe und für diesmal ist es mit dem nächtlichen Graben
vorbei . So vergehen die Nachtstunden in unmittelbarster
Nähe des Feindes.
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Zärtlich und behütend hatte sie die Arme über die
Multcr » der jungen Leute gelegt und hielt sie so, als
^llte sie mit ihrer Liebe sie nun zeitlebens vor Kummer und
leib, vor Not und Sache schützen.

Einsam stand Lieschen nun für sich, das arme, in der
«eit so arg gestoßene Mädchen.

Sie reichte auch ihr die Hand.
„Werden Sie sie mir ersetzen, wenn sie geht?"
Lieschen nickte nur mit dem Kopf.
„Ich will 's versuchen . . .*
Aber es klang nicht freudig . Das alte Weh und Leid

<•8 ihr die Winkel des kleinen Mundes zusammen . . .
Sie weinte-
Unö doch war ihr im Herzen froh und leicht. Unter

Mn Menschen, teilnehmend an ihrem Glück — — es war
"geniüch mehr, als sie vom Leben noch erwarten durfte.
. „I nein ! Da hört sich aber alles aus ! Da kiffe»

den armen Herrn Roloff draußen stehen — tm
>en Äotribor. . . ?!«

Katharine platzte ganz plötzlich in die feierliche StimmungWeil,.
Wer ist draußen ?'« Frau Feldberg lief in„Wer?

«- Tier.
„Herrgott — den habe ich ja ganz vergessen."
„Aber, Max , wie kannst du nur ? !"
Dann gingen sie dem Erntretenden alle entgegen.

„ , „Warum haben Sie sich denn gar nicht gemeldet, Herr

®er Angerufene reichte Frau Feldberg die Hand . Sein
Acht, war wieder bleich und von ^ener ungesunden Farbe,
** verlorene Nächte schließe» ließ.

.-< ch wollte nicht stören," sagte er mit etwas malitiösem

L-tören? Was denn ?!"

(Fortsetzung folgt .)

Aus der Kriegszeit.
Oer Oskerverkehr ist auch in diesem Jahre zu den

Feiertagen ein außerordentlich reger , er steht in ganz
hervorragendem Maße unter dem Zeichen Feldgrau . Die
Militärtransporte haben auch jetzt keine Streckung erfahren,
sie gehen zu den Grenzen und kommen von diesen, und von den
Heeresleitungen ist für die Feiertage die Tätigkeit im Interesse
von Lieferungen auf das geringste Maß eingejchränkt wor¬
den . Unter dieser Verkehrsanspannung erfahren andere
Sendungen mancherlei Verzögerung , aber mit sorgfältiger
Organisation wird es gelingen , diese Hemmnifle wieder zu
beseitigen.

Der sonst übliche private Osterbesuch wird naturgemäß
eine große Einschränkung erfahren, tausende, die sw t in
den Feiertagen daheim verweillen , stehen im Felde . Wer
die militärischen Behörden find da, wo eS geschehen kann,
gern berest, Urlaubern und Genesenen in der Heimat den
Besuch bei Angehörigen zu gestatten, und so wird es an
Leben nicht fehlen, « in nicht immer angenehmer Zustand
ist es, daß die UmzugSiage gerade in die Osterzett hinein¬
fallen, aber mtt Geduld und Entgegenkommen, ohne die e»
heute nirgendwo abgeht, wird auch dies« Ziehfrist über¬
wunden werden.

Wie eS zu Weihnachten geschehen ist, wird eS sich auch
jetzt zu Ostern ermöglichen lassen, den Kindern eine kleine
Freude zu bereiten. Osterhase und Osterei brauchen in
diesen Kriegswirren nicht zu leiden. Die Herstellung des
OsterkuchenS ist durch behördliche Anordnungen geregelt;

goaß er nicht aus reinem Weizenmehl bestehen darf, ist eineangem überall geltende Vorschrift. Wir können d«S
nS, einer Kost für den Magen , entraten, wo unS bas
so voll ist, daß der Mund übergeht. Osterfrieden
wtt nicht, aber die Zuoerpcht, daß uns der Friede

KimSK  Eh " "' I“ « irrem Hell und Segen , befchieden

Kehle Nachrichten.
Berlin , 3. April . Meldungen des Berliner Lokalan-

zeigers aus belgischer Quelle besagen , daß das deutsche
Bombardement gegen Nieuport die Merschleusen so schwer
beschädigt hat , daß sich das Ueberschwcmmungsgebiet wei¬
ter ausdehne und die Operationen dort für die Alliierten
mit größeren Schwierigkeiten verknüpft wären.

Berlin , 3. April . Im „Corriere della Sera " wird laut
„Berl . Tagebl ." für Mitte April ein neuer großer Offen¬
sivstoß der Alliierten als geplant bezeichnet.

Wim , 3. April . (W . T . B . Nichtamtlich .) An der
Reichsgrenze zwischen Pruth und Dnjestr schlugen unsere
Truppen einen überlegenen Angriff der Ruffcn zurück.
In zehn bis fünfzehn Reiben hintereinander griff der
Feind tagsüber an mehreren Stellen der Schlachtfront an.
Bis zum Abend währte der Kampf . Unter schweren
Verlusten  wurde der Gegner überall zum Rück¬
zug gezwungen  und wich namentlich vor dem süd¬
lichen Abschnitt fluchtartig zurück.

London, 2. April . (W . T . B . Nichtamtlich .) In einem
Briefe aus Liverpool von Bruce Jsmay , der in mehreren
Blättern veröffentlicht wird , wird der Schaden , welcher der
britischen Handelsflotte von den Deutschen seit August 1914
zugefügt worden ist, bis Anfang März auf 2 914571 Pfd.
Sterling für Schiffe und 4474816 Pfd . Sterling für La¬
dungen beziffert.

Die Furcht vor de» U-Voote».
(ctr . Bln .) Das Genfer Journal veröffentlicht einen

Brief aus Paris , wonach infolge des vermehrten Auftretens
deutscher Unterseeboote von den 45 direkten Handel mit
Großbritannien unterhaltenden französischen Schiffahrtsge¬
sellschaften 17 Linien ihren Betrieb seit Anfang März bis
zu vierzig vom Hundert eingeschränkt haben . (Tägl . Rundsch .)

Unruhe» i» Aegypten.
(D . D . P .) Aus Mytilene wird gedrahtet , daß in

Aegypten Unruhen ausgebrochen sind und daß die gesam¬
ten Streitkräfte der Verbündeten die Dardanellen verließen.
(Franks . Generalanz .)

Eine deutliche Drohung.
Petersburg , 2. April . (W . T . B . Nichtamtlich .) „Rußkoje

Slowo " bringt einen drohenden Artikel gegen Italien « ni>
Rumänien . Falls sich diese Länder nicht den Alliierten
anschlössen und ihre Neutralität aufgäben , würde Italien
sofort durch die Flotte der Alliierten ausgehungert und
Rumänien von den russischen Truppen überschwemmt
werden.

Der Dampfer . Emma " gesunken.
London, 2. April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der Dampfer

„Emma " aus Le Havre ist gestern auf der Höhe von
Beachy Head ohne vorherige Warnung von einem Unter¬
seeboot torpediert worden . Das Schiff sank sofort . Von
der Besatzung sollen 17 Mann ertrunken sein.

Stockholm, 2. April . (D . D . P .) Ein Telegramm aus
Petersburg meldet den Rücktritt des russischen Generals
Rußkij , der als Kommandant der 3. Armee bei Lemberg,
Warschau und Prasznycz hervorragend tätig war . Der
Rücktritt ist wie gemeldet wird , aus Gesundheitsrücksichten
erfolgt . Der Zar beklagt in einem persönlichen Schreiben
den Rücktritt des Generals , der anläßlich seines Abschiedes
zum Mstgiied des Reichsrals ernannt wurde.

Athen . 2. April . (W . T . B . Nichtamtlich .) General
P a u ist hier gestern abend von Salonik eingetroffen . Gr
will sich hier zwei Tage aufhalten , bevor er nach Mar¬
seille weiterfährt.

London, 3. April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Reuter
meldet : Der englische Dampfer , Seven Seas " wurde auf
der Höhe von Beachy Head ohne vorherige Warnung durch
ein deutsches Unterseeboot zum Sinken gebracht . Das Schiff
sank innerhalb drei Minuten . Von der 18 Mann starken
Besatzung sind elf ertrunken . — Drei britische Fischdamp¬
fer sind gestern früh durch ein deutsches Unterseeboot auf
der Höhe von Shields zum Sinken gebracht worden . Die
Mannschaften wurden gerettet.

Saigon , 2. April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der Gene¬
ralgouverneur von Jndochina verhängte den Belagerungs¬
zustand über Eochinchina und Tonking und ordnete die
Mobilmachung aller Klassen der Reserve und Aktiven an.

Amtlicher Teil.
Nr . Ilb . B . 1042 . Wiesbaden , den 21 . März 191fr.

An die sämtlichen Herren Kreisschulinspektoren
des Bezirks und Herrn Rektor Eichhorn in Höhr.

Es ist durchaus notwendig , daß in diesem Jahre
alles anbaufähige Land auch wirklich zur Gewinnung von
Nahrungsmitteln ausgenutzt wird . Wir ersuchen daher in
allen Fällen , wo zum Kriegsdienst eingezogene Lehrer
ihren Schulgarten oder ihr Dienstland brach liegen lassen,
mit Hilfe der Schulvorstände dafü< zu sorgen , daß die
Schulgärten und das Dienstland mit Kartoffeln und Ge¬
müse sachgemäß bestellt werden . Ein durch den Verkauf
etwa erzielter Reingewinn ist den Lehrern , wenn sie Au-
spruch auf ihr Diensteinkommen haben , zuzuweisen . In¬
wieweit auch Spielplätze und Turnplätze in Orten , in wel¬
chen wegen Lehrermangels nicht geturnt werden kann , in
derselben Weise verwendet werden können , ist im Einzel¬
falle zu prüfen . Königliche Regierung,

Abteilung für Kirchen- und Schulwesen,
v. Meister.* *

I . Nr . II . 1757 . Weilburg , den 11. März 1» lfr.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Abdruck vorstehender Verfügung erhalten die Herren

Bürgermeister zur Ken«tnis mit deni Aufträge , die Sache
auch ihrerseits nach Kräften zu fördern.

Der Königliche Landrat.
Lex.



i*

Am ly- v. Mts. erlitt den Heldentod
fürs Vaterland auf dem östlichen Kriegsschau¬
platz ein Russland
der Bürogehilfe am Königl. Landratsamt

Heinrich Raab
von Wolfenhausen im Alter von 23 Jahren.
Wie er in neunjähriger Diensttätigkeit beim
Landratsamte sich durch Bravheit,Zuverlässig¬
keit, Fleiss und Pflichttreue, sowie durch gute
Kameradschaft ausgezeichnet hat, so hat er
auch jetzt in treuester Pflichterfüllung sein
junges Leben für seinen Kaiser und sein Vater¬
land hingegeben. Ehre seinem Andenken!

Der Landrat,
die Beamten und Bürogehilfen des Königl.

Landratsamtes.

Zu den Feiertagen empfehle:
1a Rindfleisch (kein Kuhfleisch) per Pfd. 0,85
Ia Kalbfleisch (ohneAusnahmed . Stückes) „ u 0,80
Ia Schweinefleisch „ „ tr 0,90
Ia Schinken zum Einlegen „ „ 0,90
Ia Zervelatwurst „ „ 1,60

bei Abnahme von 10 Pfund „ „ 1,50
Ia Mettwurst „ „ 1,20

bei Abnahine von 10 Pfund ir „ 1,10
Ia Fleischwurst und Preßkopf „ „ 0,90
Ia Leber - und Blutwurst „ „ 0,70
Ia Hausmachcr Blutwurst „ „ ' 0,70

5 Mk.

Roastbeef und Lenden im Ausschnitt.

Metzgerei Schwarz.
Telephon Nr . 141.

HB . Bestellungen per Telephon werden prompt ausgeführt.

Goihm
KebeusverßihniiWbonK

- auf Gegenseitigkeit . -
Bisher abgeschlossene Versicherungen.

2 Milliarden 220 Millionen Mark.
Kriegsverficherung mit alsbaldiger Auszahlung

der »ollen Summe im Todesfall . 4
— Neue vorteilhafte Versicherungsformen . —
Vertreter : Hermann Hauch i. Fa . Georg Hauch.

Weilbnrg.

Tapeten
in großer Auswahl

um Reste zrr~
besonders billig

August Bernhardt.
Inh . : G . Weidner.

sind in den normalen Längen vorrätig

Eisenhandlung Zilliken.
Weilbnrg . — Markt.

Frühkartoffeln
(frühe Rosen und Primel)

abzugeben.
A . W - Paul , Selters.

Oster-Postkarten
empfiehlt A. Cramer

Oeffeutttcher Wetterdienst.
Dienststelle Weilbnrg.

Wettervoraussage für Sonntag , den 4 . April 1815.
Meill wollig und trübe nüt einzelnen Niederschlägen,

bei westlichen Winden tagsüber ziemlich kühl, doch nachts
kein Frost.

Wett« in Weilbnrg.
Höchste Lufttemperatur gestern 11*
Niedrigste „ heute 1*
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahnpegel 1 66 m

Am 5. März starb den Heldentod fürs Vaterland unser guter

lieber treuer Sohn und Bruder , der

Lehrer

Hermann Erismann
bei einem Sturm auf die stark befestigte Stellung der Feinde.

In tiefer Trauer:

Becker , Bürgermeister.
Emilie Becker.
Elsa Becker.

Blessenbach , den 1. April 1915.

Apollo -Theater
Limbnrgerstr . 6. Limburgerstr . 6.

Hochmoderne Lichtspiele.
| Angenehmer Familienaufenthalt . Unterhaltend u. belehrend.

Sonntag » den 4.» und Montag » den
5. Slpril 1915 (Ostern ) .

.-. ununterbrochen von 3 bis 11 Uhr.

S P i e l p l a n:
1. In den Oetztaler Alpen. Naturaufnahme.
2. Kavallerieschule. Interessant.
3 . Zucht der Dahlie . Wunderbar koloriert.
4 . Bubi , der Friedensengel. Humoreske.

5. Zantafia . die Zigeunerin . Drama.
6. Der Plan des dicken Peter . Komödie.

7 Der Weltkrieg . Woche.
1. Ausmarsch des 2. Garderegimenrszu Fuß. 2. Pol¬
nische Arbeiter stellen für unsere Truppen Schützen¬
gräben her. 3. Polnische Händler bei den Etappen.
4. Nach den Kämpfen bei Dirmuiden. 5. Starke be¬
festigte Stellung , die von unseren Truppen gestürmt
wurde. 6. Die Geschützgräben vorn mit Eisenbahn¬
schienen und Baumstämmen verdeckt. 7. Eine große
Airzahl schwerer belgischer Geschütze wurde erbeutet.
8. Die Engländer verwenden Geivehre mit Vorrich¬
tung zur Verwandlung gewöhnlicher Geschosse in
Dum -Dum-Geschosse. 9. Berlin. Die Kaiserin be¬
sichtigt einen Lazarettzug vor seiner Abfahrt zur Front.

Das Tal des Traumes.
Großes 3-aktiges Drama mit Vorspiel.

Hauptrolle:

! ! ! Vfenny Porten . ! ! !
Um gütigen Besuch bittet

Die Direktion.
Aenderungen im Programm Vorbehalten,

Kauss-
und Derkaufs-Hesuche

aller Art finden weite und zweckmäßige
Verbreitung im „Weilb. Anzeiger ."

Evangelische Kirche.
Am 1. Ostertag predigt morgens 10 Uhr Hofprediget

Schee rer.  Lieder Nr . 102 u . 361 . Nachmittags 2 Uhr
Prüfung der Konfirmanden (Knaben) durch Pfarrer Möhn.
Lied Nr . 188.

Am 2. Ostertag predigt vormittags 10 Uhr Pfarrer
Möhn.  Lieder Nr . 90 u . 95 . Nachmittags 2 Uhr Prü¬
fung der Konfirmanden (Mädchen) durch Hofpr . Sch e e r e r.
Äied Nr . 205 . — Die Amtswoche hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche.
Ostersonntag 6 >/z Uhr Beichtgelegenheit . 8 Uhr Früh,

messe, 93/ , Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Andacht.
Ostermontag wie am Sonntag.
Während der Osterwoche hl . Messe um 8 Uhr.

Synagoge.
Sonntag abends 6 Uhr 30 Min . Montag morgens

8 Uhr . Predigt 9 Uhr . Nachmittags 4 Uhr . Abends 7
Uhr 50 Min . Dienstag morgens 8 Uhr . Nachmittags
4 Uhr . Abends 8 Uhr.

Verlustliste.
(Ober lahu-Kreis .)

Rescrve-Feldartillerie -Regiment Nr . 60.
Kan . Wilhelm Ochs aus Hirschhausen vermisst.

Thomasmehl,
Könnt, 40 pro}. Düngesalz,

garantiert Pfälzer Kleefamen,
Hattersheimer Seesamkuchen,

Liebigs Fleischfuttermehl
halte empfohlen

Louis Kohl, Weilmtinster.

ii . Drillmaschinen,Saamar * Kultivatoren,
löffeln Pflüge

Frühe . Frührosen, Kai- soww alle sonstigen Maschl-
serkrone, Kidney , Odenwälder nenu GerätefürB » V<>»
Blaue . bearbeituug — nur erst

Mittelfrühe u. späte:
Alma , Gertrud , Hassia , In¬
dustrie , Ideal , Jsmene , Ju¬
bel, Magnum bonum , Vater
Rhein , Wohltmann
eingetroffen . Umgehende Be¬
stellung dringend zu empfeh - ^
len.

Georg Hauch.

klassigc Fabrikate — empfiehlt
Wilh . Zipp . Löhnberg
Mechanische Werkstätte und

Maschinenhandlung.

Der

obere Stock
meines Hauses , 3— 4 Zimmer
nebst Zubehör , ist wegzugs¬
halber anderweitig zu ver.
mieten.

Oskar Rompf,
Langgaffe 34.

Hochstammrosen,
Schlingrosen

und Buschrosen
iu haben in der

Gärtnerei Jaeos.

Mühlen-
Tagelöhner

wird gesucht.
Ehr . Moser , Weillmrg

Ordentliches

Tienstmädche«
sofort gesucht. -

Emil Löhr.

Braves ehrliches
1 j*ri.

sofort gesucht.
Frau Hohler.

Bäckerei.

2 Wohnungen
4 —5 und 3— 4 Zimmsr m.
Balkon u . Garten z. verm.

Mh . i . d. 8xped.

Zoldatenheim
im Rathaufe

geöffnet von 2—8 ’/2 Uhr
nachmittags.

Parterre-Wohnung
2 Zimmer , Küche und Zu¬
behör sofort zu vermiete » .

Schulgaste ML

Ordentliches

Dienstmädchen
zum 15 . April gesucht
I Fra « Robert Metzler
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